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INTENTIONEN & ZIELE

Dieses Modul dient dazu, die Teilnehmen­
den für Nachhaltigkeit zu sensibilisieren 
und mit dem Konzept der nachhaltigen 
Entwicklung vertraut zu machen, mit 
dem überaus komplexen ökologischen, 
ökonomischen, sozialen, politischen und 
kulturellen globalen Herausforderungen 
begegnet werden soll. Nachhaltige Ent­
wicklung ist mehr, als auf Umweltschutz, 
soziale Belange oder ressourceneffizi­
entes Wirtschaften zu achten. Bei nach­
haltiger Entwicklung geht es um einen 
grundlegenden mentalen und strukturel­
len Wandel in Wirtschaft und Gesellschaft. 

Die Auszubildenden reflektieren 
ihr eigenes Vorverständnis und Alltags­
handeln. Sie setzen sich mit (zwischen-)
staatlichen Strategien und Handlungs­
ansätzen auseinander, beschäftigen sich 
mit Aspekten der gesellschaftlichen Ver­
antwortungsübernahme von Unterneh­
men und gehen der Frage nach, inwiefern 
sie privat und beruflich zu einer nach­
haltigen Entwicklung beitragen können. 

Folgende Lernziele sollen erreicht werden: 
Die Teilnehmer/-innen
•	 sind mit der Bedeutung und den 

Inhalten des Konzepts der nachhaltigen 
Entwicklung vertraut;

•	 können die sozialen, ökologischen und 
ökonomischen Auswirkungen exem­
plarischer Produktentscheidungen ein­
schätzen;

•	 kennen die wichtigsten Akteure nach­
haltiger Entwicklung;

•	 wissen, wie sie in ihrem privaten 
Umfeld zu mehr Nachhaltigkeit beitra­
gen können;

•	 können das Gelernte auf Unternehmen 
übertragen.

Modul 1:  
Nachhaltigkeit in  
Beruf und Alltag

Foto: ANLIN / Provadis 

Variante B
In dieser Variante sind die Module 1 und 2 als Tagesveranstaltungen 
konzipiert. Im Anschluss an Modul 2 führen die teilnehmenden Aus
zubildenden anhand einer Checkliste eine Nachhaltigkeitserkundung  
im eigenen Unternehmen durch. Modul 3, in dem die Erkundungs
ergebnisse bewertet und der gesamte Qualifizierungsprozess reflektiert 
wird, findet – wie in Variante A – als halbtägige Veranstaltung statt.
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Dauer* Inhalt Methode / Medien Bemerkungen

10 Min. Begrüßung, Rück- & Ausblick

•	 Begrüßung der Teilnehmenden

•	 Einführung in Ziele, Ablauf 
und Organisation des Quali­
fizierungskonzepts insgesamt 
sowie speziell des aktuellen 
Moduls

Vortrag / PPT: Ziele & Ablauf

•	 Vorstellung der Anwesenden Vorstellungsrunde (Name, Alter, 
Unternehmen, Ausbildungsberuf, 
Lehrjahr, Erwartungen)

Erwartungen werden auf Flipchart o. ä. 
notiert und anschließend besprochen.

180 Min. Worum geht es eigentlich beim Thema Nachhaltigkeit?

•	 Wissensstand zum Thema 
Nachhaltigkeit 

kurze Einführung

Kartenabfrage / Pinnwand

Diskussion

TN schreiben je 3 Begriffe auf Karten; 
jede/r TN nennt und erläutert ihre/seine 
Gedanken 

Referent/-in clustert die Ergebnisse und 
fragt dann nach Berührungspunkten im 
täglichen Leben

•	 Leitbild der nachhaltigen Ent­
wicklung: Entstehungshinter­
grund und Definition

Fragend-entwickelndes Gespräch 
unterstützt durch PPT

Video (z. B. Die Rechnung)

Diskussion

Mögliche Beobachtungs-/ Auswertungs­
fragen:
•	 Welche Aspekte nachhaltiger Entwick­

lung werden in diesem Video ange­
sprochen?

•	 Was sind die Konsequenzen? 
•	 Globale Nachhaltigkeitsziele 

(SDGs)
Fragend-entwickelndes Gespräch 
unterstützt durch PPT

•	 CO2 und Ressourcen Tafelbildentwicklung 

Referent/in entwickelt das Thema 
CO2 und dessen Auswirkungen auf 
das Klima unter Einbindung der TN 
an der Tafel

Fokus: Verständnis schaffen, was CO2 
und Ressourcen sind, welche Verursa­
cher relevant sind und den Zusammen­
hang zur Thematik herstellen

•	 Ökologischer Fußabdruck Gruppenarbeit, Rollenspiel

Arbeitsblatt, Internet

Präsentation, Diskussion

Input zum Welterschöpfungstag, 
PPT, Diskussion

Ich packe meinen Rucksack: 3 Gruppen 
erhalten Arbeitsblätter mit unterschied­
lichen Angaben, die sie stellvertretend 
online in einem Ressourcenrechner 
eintragen.

•	 Persönliche Einschätzung Ampelmethode / Diskussion Einschätzungsabfrage zu vorbereiteten 
Statements mit anschließender 
Diskussion

•	 Bewertung sozialer, ökologi­
scher und ökonomischer Aus­
wirkungen von Produkten am 
Beispiel Smartphone

Einführung in die Lebenszyklus­
betrachtung

Video zu Umständen der Smart­
phone-Herstellung (Fokus: Men­
schen- und Arbeitnehmerrechte)

•	 Dimensionen der Nachhaltig­
keit

Vortrag / PPT Fokus: Zusammenhang der drei 
Dimensionen nachhaltiger Entwicklung 
deutlich machen

ABLAUF 

Das Modul ist wie  
folgt gegliedert:
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Dauer* Inhalt Methode / Medien Bemerkungen

120 Min. Wer sind die wesentlichen Akteure? Was bedeutet Nachhaltigkeit in Unternehmen?

•	 Akteure Einführung

arbeitsteilige Gruppenarbeit 

Visualisierung der Ergebnisse auf 
Flipcharts

Präsentation & Diskussion 

Was können die verschiedenen Akteure 
für eine nachhaltige Entwicklung in den 
3 Dimensionen tun?
•	 Gruppe 1: Staat (Politik, Verwaltung, 

Gemeinden) 
•	 Gruppe 2: Wirtschaft (Unternehmen)
•	 Gruppe 3: Bürger/-innen (als Verbrau­

cher/-innen, …)

•	 Nachhaltigkeit in Unternehmen Fragend-entwickelndes Gespräch

arbeitsgleiche Gruppenarbeit / 
Rollenspiel

Diskussion

Rückblick und Übertragung der erwor­
benen Kenntnisse auf Unternehmen

Mögliche Aufgabe:
•	 Bitte entwerfen Sie ein Konzept für 

eine nachhaltige Kantine.
•	 Berücksichtigen Sie dabei alle drei 

Dimensionen der Nachhaltigkeit.
•	 Bitte stellen Sie Ihr Konzept grafisch 

dar.
•	 Bitte präsentieren Sie Ihr Konzept 

anschließend und überzeugen Sie 
die anderen von den Vorzügen Ihres 
Konzepts.

•	 Nachhaltigkeit im eigenen 
Unternehmen

Brainstorming Mögliche Frage:
•	 Bitte überlegen Sie, welche Gedan­

ken sich Ihr Unternehmen in Bezug 
auf das Thema Nachhaltigkeit macht 
und was es konkret tun könnte.

40 Min. Zusammenfassung, Ausblick und Evaluation

•	 Zusammenfassung der wich­
tigsten Ergebnisse 

fragend-entwickelndes Gespräch, 
PPT, visualisierte Workshop-Ergeb­
nisse

Kurze Darstellung der wichtigsten 
Themen / Aussagen

•	 Ausblick auf das nächste Modul Input TN werden über den Ablauf des 
nächsten Moduls informiert

•	 Evaluation Feedbackbogen, freie Diskussion

* Die hier angegebenen Zeiträume sind lediglich 
Orientierungswerte. Pausen müssen gesondert 

kalkuliert werden.

Zur Veranstaltung vorzubereiten:
•	 Smartphone-Videos auf Laptops installieren
•	 Ressourcenrechner
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Worum geht es eigentlich bei Nachhaltigkeit?

Die Rechnung In dem Beitrag von Germanwatch geht es um den CO2-intensiven Lebensstil von 
Großstädtern im Gegensatz zu den vom Klimawandel am stärksten betroffenen 
Menschen in Entwicklungsländern.

www.youtube.com/watch?v=EmirohM3hac

CO2 und der Treibhauseffekt 
- einfach erklärt

Video der Stadtwerke Tübingen zur Entstehung von Kohlendioxid und seiner Rolle 
beim Treibhauseffekt.

www.youtube.com/watch?v=CR3q9vnSlFQ 

Taste the waste (Trailer) Video erstellt im Auftrag von WWF und dem Umweltprogramm der Vereinten 
Nationen (UNEP) zur Lebensmittelverschwendung. 

www.youtube.com/watch?v=EwPS2m0ZW_o 

Worum geht es eigentlich bei Nachhaltigkeit?

Smartphone Themenseite des Umweltbundesamtes

www.umweltbundesamt.de/umwelttipps-fuer-den-alltag/elektrogeraete/smartphone

Nachhaltiger Konsum Der Nachhaltige Warenkorb. Ratgeber für umweltbewussten Konsum (Rat für 
Nachhaltige Entwicklung)

www.nachhaltiger-warenkorb.de

Nachhaltige Kaufberatung der Utopia GmbH

www.utopia.de

Wer sind die wesentlichen Akteure? Was bedeutet Nachhaltigkeit in Unternehmen?

Agenda 2030 und SDGs Themenseite des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung

www.bmz.de/de/ministerium/ziele/2030_agenda/index.html

MEDIEN- & MATERIALHINWEISE 

Videoempfehlungen

Nützliche Internetlinks
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EINBLICKE

Der (eigene) ökologische 
Fußabdruck

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, sich 
einer nachhaltigen Entwicklung anzu­
nähern. Eine, die eher auf Umwelt­ und 
Klima schutz fokussiert, ist der Ökologi­
sche Fußabdruck. Die Auszubildenden 
erhalten die Aufgabe, den Fußabdruck 
eines fi ktiven (aber durchaus realisti­
schen) Azubi über einen Online­Rechner 
zu ermitteln und diesen im Anschluss 
vorzustellen. Wird in Arbeitsgruppen 
gearbeitet, ist es möglich, verschiedene 
Typen darzustellen – vom eher ressour­
cenbewussten Azubi bis hin zum ver­
schwenderischen. Der/die Referent/­in 
bereitet dafür mehrere fi ktive Rollen 
entsprechend dem Online­Tool als Hand­
outs vor, welche während der Veranstal­
tung online eingegeben werden können. 
Eine Gruppe sollte aus maximal fünf 
Teilnehmenden bestehen. In dem verwen­
deten Rechner wurde auf die Bereiche 
Wohnen, Konsum, Ernährung, Freizeit, 
Mobilität und Urlaub eingegangen. Im 
Anschluss beurteilen die Auszubildenden, 
welcher Azubi ihnen selbst am ähnlichs­
ten ist. Eine anschließende Diskussion 
lässt – ohne das Gesagte der Einzelnen 
zu bewerten – erste Vorstellungen zu, 
um was es bei nachhaltiger Entwicklung 
geht und warum auch der persönliche 
Bezug so relevant ist. In den gewählten 
Beispielen erreicht nämlich selbst der 
Azubis mit dem geringsten Ressourcen­
verbrauch nicht den globalen Zielwert 
für eine nachhaltige Entwicklung. 

Anforderungen an 
Unternehmen für 
nachhaltiges Wirtschaften
Da es sich bei den Teilnehmenden um 
Auszubildende handelt, ist es wichtig, 
nicht nur auf die Verantwortung des/der 
Einzelnen als Konsument/­in einzugehen, 
sondern aufzuzeigen, welcher Zusam­
menhang zum ausbildenden Unterneh­
men besteht. Zu diesem Zweck wurde 
eine Gruppenaufgabe gewählt, in der die 
Teilnehmer/­innen dazu aufgefordert 
wurden, eine nachhaltige Kantine zu ent­
wickeln und zu visualisieren. An diesem 
Beispiel kann in relativ komprimierter
Form dargestellt werden, welche sozialen, 
ökonomischen und ökologischen As­
pekte für das Betreiben einer (Betriebs­)
Kantine berücksichtigt werden müssen. 

Die Teams sollten in ihren Konzepten Vor­
schläge machen, die einigermaßen rea­
listisch umgesetzt werden können und 
auf möglichst alle Dimensionen der Nach­
haltigkeit eingehen. Die Präsentation 
der Ideen kann als Challenge gestaltet 
werden, sodass abschließend das über­
zeugendste Konzept gekürt wird. Mit die­
sem Beispiel ist die Grundlage für einen 
Transfer auf das eigene Berufsfeld und 
die praktischen Einsätze im Unternehmen 
während der Ausbildungszeit gelegt. 

Foto: ANLIN / Provadis 

Darstellung: ANLIN / Provadis 
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ERFAHRUNGEN

Folgende Aspekte haben sich bei der 
Erprobung als besonders zielführend 
erwiesen:
• Das Wichtigste für den Lernerfolg die­

ses Moduls ist die Diskussion, das Mit­
einander­reden sowie das Aufzeigen, 
wie ernst die Lage wirklich ist. Deshalb 
ist es wichtig aufzuzeigen, wie dringend 
notwendig Veränderungen sind. Man 
muss viel reden, die Azubis zum Nach­
denken anregen, ohne etwas vorzu­
schreiben. Die Azubis sollten selbst zu 
Schlussfolgerungen kommen. Vortrags­
veranstaltungen wären demgegenüber 
weniger erfolgversprechend.

• Das Schaffen eines gemeinsamen Ver­
ständnisses von nachhaltiger Entwick­
lung ist eine notwendige Voraussetzung 
für alle weiteren Arbeits­ und Entwick­
lungsschritte. 

• Auszubildende benötigen einen 
abwechslungs­ und medienreichen 
Ablauf. Einige kurze Videos, Auf­
stellübungen und die Verwendung des 
Internets zur Berechnung des Fuß­
abdrucks wecken das Interesse der 
jungen Menschen. Zitat eines Azubis: 
»Mir hat besonders gefallen, dass 
man zusammen in Gruppen das Thema 
besprochen und ausgearbeitet hat. 
Außerdem war es schön zu sehen, dass 
es Videomaterial zum Thema gibt.«

• Um eine intensive Diskussion und 
Refl exion zu gewährleisten, liegt die 
optimale Anzahl der Teilnehmer/­innen 
bei acht bis 16 Auszubildenden. Eine 
höhere Anzahl ist möglich, lässt aber 
individuelle Diskussionen nur bedingt 
zu. 

• Die Zusammensetzung der Gruppe 
(heterogene oder homogene Berufs­
gruppen) hatte keinen Einfl uss auf den 
Workshop.

• Durch die Arbeit an bzw. mit konkre­
ten Beispielen aus dem persönlichen 
Umfeld der Auszubildenden (wie 
Smartphone, eigener Ressourcen­
verbrauch, Kantine) lassen sich Kern­
themen nachhaltiger Entwicklung gut 
veranschaulichen. Zitat eines Azubis: 
»Es war gut, das Thema auf das private 
Leben zu beziehen, da man sehen 
konnte, wo man überall nachhaltig sein 
kann.«

Illustration: ANLIN/ Vanessa Mundle
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Folgende Lernziele sollen erreicht wer­
den: Die Auszubildenden
• kennen grundlegende politische und 

gesellschaftliche Herausforderungen, 
Ziele und Maßnahmen im Bereich 
Nachhaltigkeit;

• sind mit Themen und Handlungsfeldern 
zur gesellschaftlichen Verantwortung 
von Unternehmen vertraut;

• kennen Konzepte, Ansatzpunkte und 
Beispiele für nachhaltiges unternehme­
risches Handeln;

• können den Begriff Greenwashing ein­
ordnen;

• haben ein Verständnis dafür entwickelt, 
wo und wie das Unternehmen im Hin­
blick auf Nachhaltigkeit bereits aktiv ist;

• wissen, wie sie betriebliche Nachhaltig­
keitsaspekte in ihrem Unternehmen 
ermitteln können.

INTENTIONEN & ZIELE

In diesem Modul geht es darum, Ansatz­
punkte für die nachhaltige Gestaltung 
betrieblicher Lernorte der berufl ichen 
Bildung zu identifi zieren und zu nutzen. 
Dazu beschäftigen sich die Auszubilden­
den mit der Relevanz von Nachhaltigkeit 
für das sie ausbildende Unternehmen. 
Dies geschieht vor dem Hintergrund, 
dass sich die Staatengemeinschaft bei­
spielsweise auf die SDGs sowie auf 
die Einhaltung von Klimazielen verbind­
lich geeinigt hat. Mit diesem Wissen 
wird für die Teilnehmenden verständlich, 

warum es für ihr Unternehmen notwen­
dig ist, sich an einer nachhaltigen Ent­
wicklung zu beteiligen. 

Modul 2 mündet in eine Betriebs­
erkundung der Auszubildenden unter 
Nachhaltigkeitsaspekten. Ausgestattet 
mit einem Erkundungsbogen werden die 
Auszubildenden durch ihren ausbilden­
denden Betrieb / das ausbildende Unter­
nehmen geschickt. Der Erkundungsbogen 
wurde zuvor gemeinsam mit Verantwort­
lichen des Unternehmens (Ausbildungs­
verantwortliche, Betriebsrats­ und ggf. 
JAV­Mitglieder, Nachhaltigkeitsverant­
wortliche) erstellt. 

Foto: ANLIN / Provadis 

 Modul 2: 
Lernorte berufl icher Bildung 
nachhaltig gestalten
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Dauer* Inhalt Methode / Medien Bemerkungen

10 Min. Begrüßung, Rück- & Ausblick

•	 Begrüßung der Teilnehmenden

•	 Einführung in Ziele, Ablauf 
und Organisation des Quali­
fizierungskonzepts insgesamt 
sowie speziell des aktuellen 
Moduls

Vortrag / PPT: Ziele & Ablauf

35 Min. Rückblick

•	 Rückblick auf das erste Azubi­
Modul

·· individueller ökologischer  
Fußabdruck

·· Rückblick auf die Inhalte des 
ersten Moduls und die Zeit 
seitdem 

Fragend-entwickelndes Gespräch, 
PPT

Online-Fußabdruckrechner

Diskussion

TN bearbeiten den ökologischen 
Fußabdrucktest auf ihren Smartphones, 
stellen ihre Ergebnisse vor und  
diskutieren diese.

Anschließend Rückblick auf die Inhalte 
des ersten Moduls und Frage, was sich 
bei den TN nach dem letzten Modul 
getan hat.

75 Min. Nachhaltige Entwicklung: Herausforderungen und Ziele auf globaler Ebene

•	 Corporate Social Responsibility 
(CSR)

·· Zusammenhang zwischen 
SDGs und der nachhaltigen 
Entwicklung von Unternehmen

·· Prinzipien des Global Compact 
und weltweite Unterzeichner

Vortrag und fragend-entwickelndes 
Gespräch, PPT

Global Compact als Beispiel für einen 
CSR-Standard, an dem sich interes­
sierte Unternehmen orientieren können 

Vergleich der Vorgaben im Standard mit 
der betrieblichen Realität

·· Anspruchsgruppen Zurufabfrage, Metaplan

Fragend-entwickelndes Gespräch, 
PPT 

Frage:  
Was und wer sind Anspruchsgruppen 
unseres Unternehmen / unserer Unter­
nehmen? Was sind deren Interessen?

·· Corporate Social Responsibility
·· Begriffsklärung: nachhaltige 

Entwicklung, SDGs, Nachhaltig­
keit in Unternehmen, Global 
Compact, CSR

Kartenabfrage / Visualisierung und 
Diskussion

Mögliche Leitfrage:  
An welchen Stellen ist Ihnen Nach­
haltigkeit bzw. die Übernahme gesell­
schaftlicher Verantwortung in Ihrem 
Unternehmen bereits begegnet?

·· Niveaus unternehmerischer 
Nachhaltigkeit

Video: Was ist echte  
unternehmerische Nachhaltigkeit?

Fragen / Diskussion

Video nach den einzelnen Niveaus für 
Nachfragen unterbrechen

Abschließend diskutieren, was Unter­
nehmen zu nachhaltigem Handeln 
motivieren oder daran hindern könnte

ABLAUF 

Das Modul ist  
wie folgt gegliedert:
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Zur Veranstaltung vorzubereiten:
•	 Poster mit SDGs im Seminarraum aushängen;
•	 Arbeits- und Aufgabenblätter;
•	 CSR-Berichte;
•	 Abstimmung mit dem/der betrieblichen Dialogpartner/-in;
•	 Erkundungsbögen mit betrieblichen Verantwortlichen entwickeln bzw. abstimmen.

Dauer* Inhalt Methode / Medien Bemerkungen

·· Nachhaltigkeitsberichte / 
Nachhaltigkeitsaktivitäten von 
Unternehmen

Einführung

Leitfragen für die Auswertung der 
CSR-Berichte

Gruppenarbeit, Präsentation und 
Diskussion

Das Instrument Nachhaltigkeitsbericht 
(-erstattung) wird vorgestellt

TN arbeiten in arbeitsungleichen 
Kleingruppen CSR-Aktivitäten eines 
Unternehmens anhand seines CSR- 
Berichtes heraus

·· Greenwashing Video (z. B. RWE/Greenpeace),

PPT (weitere Beispiele),

Abfrage zu eigenen Erfahrungen, 
Diskussion

Unterschied zwischen Marketing und 
glaubwürdiger Berichterstattung 
deutlich machen

·· CSR-Handlungsfelder  
(Markt, Umwelt, Gemeinwesen 
und Arbeitsplatz)

Einführung 

Gruppenarbeit, Präsentation, 
Diskussion

Als Einstimmung auf die Vorbereitung 
der Betriebserkundung

Es wird ein typisches Unternehmen 
mittlerer Größe vorgegeben. Die TN 
werden gebeten, Aktivitäten zu je 
einem Handlungsfeld zu finden und 
auf Karten festzuhalten. Die Ergebnisse 
werden an einer Pinnwand in ein zuvor 
vorbereitetes Schema an entsprechen­
der Stelle eingefügt.

70 Min. Vorbereitung auf die Betriebserkundung

•	 Vorbereitung der TN auf die 
bevorstehende Betriebs­
erkundung im Dialog mit  
einem / einer  
Unternehmensvertreter/-in

·· Ziele und Ablauf
·· Einführung in den  

Erkundungsbogen
·· Erkundungsbereiche und  

Informationsquellen
·· Tipps

Fragend-entwickelndes  
Gespräch mit Einbeziehung  
des/der Dialogpartner/-in

Erkundungsbogen

Diskussion

Tipps werden auf Flipchart festhalten.

30 Min. Zusammenfassung, Ausblick & Evaluation

•	 Zusammenfassung der  
wichtigsten Ergebnisse

•	 Ausblick auf das  
dritte Azubi-Modul 

•	 Seminarevaluation

kurze Zusammenfassung 
Gespräch

Evaluation

Gemeinsam werden die nächsten Vor­
gehensschritte und ggf. bestehender 
Unterstützungsbedarf miteinander 
abgestimmt.

* Die hier angegebenen Zeiträume sind lediglich 
Orientierungswerte. Pausen müssen gesondert 

kalkuliert werden.



32 ANLIN — Ausbildung fördert nachhaltige Lernorte in der Industrie

Nachhaltige Entwicklung: Herausforderungen und Ziele auf globaler Ebene

Klimawandel, Paris-Abkom­
men und das 2-Grad-Ziel

In dem Erklärvideo von youknow wird dargestellt, was das 2-Grad-Ziel ist und was 
jede/r dazu beitragen kann, um der globalen Erwärmung entgegen zu wirken. 
www.youtube.com/watch?v=iWvghdlKUO

Kurz erklärt: Nachhaltige 
Entwicklungsziele

Erklärvideo von Brot für die Welt zu den Nachhaltigen Entwicklungszielen (SDGs) 
www.youtube.com/watch?v=nFQlWeuHmIA

Nachhaltigkeit in Unternehmen

Was ist echte unternehme­
rische Nachhaltigkeit?

Was ist echte unternehmerische Nachhaltigkeit? Wie können Unternehmen durch 
ihr sorgfältiges Wirtschaften gesellschaftliche Probleme lösen? Mit diesen Fragen 
beschäftigt sich dieses Animationsvideo der Universität St. Gallen.

Empfohlen wird, nur die ersten sechs Minuten des Videos zu verwenden und die 
Vorführung öfters zu unterbrechen und Zwischenfragen zu stellen. 
www.youtube.com/watch?v=8rwjMc-Ziug&t=12 

RWE – Energieriesen-Lüge. 
Die Wahrheit zum Spot

Schon etwas älteres Video von Greenpeace, in dem ein RWE-Werbespot mit dem 
tatsächlichen Geschäftsgebaren verglichen wird.  
www.youtube.com/watch?v=aTjHASBVA0Y

Rückblick

Teste Deinen ökologischen 
Fußabdruck!

Fußabdrucktest von Brot für die Welt mit 13 einfachen Fragen, um den Fußabdruck 
abzuschätzen; Wissenswertes rund ums Thema sowie Tipps, wie sich der Fußabdruck 
verringern lässt und so ein Beitrag zur sozialen Gerechtigkeit sowie zum Schutz der 
Umwelt geleistet werden kann. 
www.fussabdruck.de

Wer sind die wesentlichen Akteure? Was bedeutet Nachhaltigkeit in Unternehmen?

Global Compact Seite des Global Compact Netzwerks mit umfangreichem Downloadangebot 
www.globalcompact.de

econsense Seite von econsense – Forum Nachhaltige Entwicklung der Deutschen Wirtschaft e.V. 
www.econsense.de

Chemie³ Seite von Chemie³, der Nachhaltigkeitsinitiative der deutschen chemischen Industrie 
www.chemiehoch3.de

MEDIEN- & MATERIALHINWEISE 

Videoempfehlungen

Nützliche Internetlinks
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EINBLICKE 

Berichterstattung von  
Unternehmen

Anhand von Nachhaltigkeitsberichten 
kann Auszubildenden gezeigt werden, 
welche Daten und Fakten ein Unterneh­
men öffentlich bekannt gibt oder geben 
muss. Hierbei werden in Gesprächen 
auch Rückschlüsse auf das eigene Unter­
nehmen gezogen. Eine Diskussion über 
Vor- und Nachteile der Berichterstattung 
hilft den Teilnehmenden, die Notwendig­
keit, aber auch die Herausforderungen 
von nachhaltigem Wirtschaften zu begrei­
fen und gleichzeitig Ideen zu entwickeln, 
an welchen Stellen im Betrieb nachhal­
tige Aspekte zu finden sind. 

Da Nachhaltigkeitsberichte für Auszubil­
dende in der Regel »schwere Kost« sind, 
ist es wichtig die Analyse der Berichte 
durch Fragen zu strukturieren. Hier ein 
Beispiel:

Bitte stellen Sie anhand der Fragen auf 
dem Flipchart dar, was das Unterneh­
men [xx] zur Nachhaltigkeit beiträgt. 

Gruppe 1:  
Strategie und Wesentliches
•	 Welche Interessengruppen sind von 

Bedeutung?
•	 Gibt es wesentliche Themen/-bereiche?
•	 Wie viele Mitarbeiter/-innen  

beschäftigt das Unternehmen?
•	 Welchen Umsatz machte das  

Unternehmen?
•	 In wie viele Länder werden Produkte 

exportiert?
•	 Was versteht [xx] unter  

Nachhaltigkeit?
•	 Wie setzt [xx] seine Produkt­

verantwortung um? 

Gruppe 2:  
Mitarbeiter/-innen
•	 Wie können Familie und Beruf  

vereinbart werden?
•	 Was wird im Bereich Aus- und Weiter­

bildung getan?
•	 Wie werden die Themen Inklusion, 

Gleichberechtigung und Diversity  
(Vielfalt) dargestellt?

•	 Welche Arbeitsbedingungen bietet 
das Unternehmen?

Gruppe 3:  
Umwelt
•	 Welche ökologischen Ziele setzt sich 

[xx]?
•	 Welche Umwelteinflüsse werden  

im Bericht beschrieben, was trägt zu 
einer »gesunden Umwelt« bei?

•	 Gibt es Umweltkennzahlen?
•	 Welche Maßnahmen zum Umwelt­

schutz führt das Unternehmen durch? 
•	 Gibt es Projekte oder Aktionen? 

Gruppe 4:  
Soziale Verantwortung/Engagement
•	 Was versteht [xx] unter  

»sozialer Verantwortung«?
•	 Was ist der Ethikcodex?
•	 Wie geht [xx] mit Risiken während  

der Produktion um?
•	 Welche Spendenprogramme,  

Kooperationen oder Beteiligungen  
an Preisen/Initiativen gibt es?

•	 Unterstützt das Unternehmen das 
Engagement der Mitarbeiter/-innen?

Foto: ANLIN / Provadis 

Darstellung: ANLIN / Provadis 
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Betriebserkundung

Durch die Betriebserkundung sollen die 
Auszubildenden ihr Unternehmen mit 
einem anderen Blick kennen lernen und 
dabei
a bestehende betriebliche Maßnahmen 

zur Nachhaltigkeit aufzeigen und 
b gezielt nach Verbesserungsmöglichkei­

ten suchen.

Die Ausarbeitung des Erkundungsbogens 
erfolgt in Abstimmung zwischen Verbund­
ausbildungsträger und teilnehmenden 
Unternehmen und erfordert gegebenen­
falls auch die Zustimmung des Betriebs­
rates.

Die Erkundungsphase dauert zwi­
schen zwei und vier Monaten und 

soll durch die Auszubildenden eigen­
ständig ausgeführt werden. Sollen 
Träger/­innen wichtiger Funktionen (wie 
Energie manage ment, Vorschlagswesen, 
Betriebsrat) als Interviewpartner/­innen 
einbezogen werden, so müssen diese 
vorab durch den Verbundausbildungs­
träger (soweit relevant) oder einem 
Verantwortlichen aus dem Unternehmen 
informiert werden.

Die Ergebnisse werden durch den 
Auszubildenden mit seinem betrieblichen 
Betreuer besprochen und anschließend 
dem Verbundausbildungsträger oder 
dem/der betrieblichen Ansprechpart­
ner/­in zur Aufarbeitung zur Verfügung 
gestellt. 

ERFAHRUNGEN

Folgende Erkenntnisse haben sich bei 
der Erprobung gezeigt:
• Das Modul ist praxisnah und auf 

betriebliche Belange bezogen, sodass 
eine gute Grundlage für die Betriebs­
erkundung gelegt wurde.

• Auszubildende benötigen auch in die­
sem Modul einen abwechslungs­ und 
medienreichen Ablauf. Einige kurze 
Videos oder Aufstellübungen halten 
das Interesse der jungen Menschen 
aufrecht.

• Die Einbeziehung von Mitgliedern der 
JAV bzw. von Ausbildungsverantwort­
lichen hat sich bewährt.

• Ein wesentlicher Faktor für den Erfolg 
der Veranstaltung ist – wie im Modul 1 
– die intensive Einbeziehung der Teil­
nehmenden mit ihren persönlichen 
und berufl ichen Vorkenntnissen und 
Erfahrungen. 

Darstellung: ANLIN / Provadis 
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Das Modul 3 der Qualifi zierung von Aus­
zubildenden steht in einem engen 
Zusammenhang mit dem Baustein 3 der 
Qualifi zierung von Ausbildungskräften, 
in dem der gesamte Entwicklungs­ und 
Umsetzungsprozess (Personal­ und Orga­
nisationsentwicklung) mit Vertreter/­innen 
der beteiligten Unternehmen und Ein­
richtungen bewertet wird.

 Modul 3: 
Ausbildung fördert die 
Nachhaltigkeit im Betrieb

INTENTIONEN & ZIELE

Im Modul 3 geht es um die Darstellung 
von Ergebnissen und deren Bewertung, 
und zwar 
a der von den beteiligten Auszubildenden 

identifi zierten Nachhaltigkeitsaspekte 
und Verbesserungsvorschläge sowie 

b des die Auszubildenden betreffenden 
Entwicklungs­ und Umsetzungs­
prozesses, d. h. der beiden ersten Quali­
fi zierungsmodule sowie der Kom­
munikation und Kooperation mit den 
verschiedenen betrieblichen Stellen 
bzw. (im Ausbildungsverbund) zwi­
schen dem Verbundausbildungsträger 
und den / dem beteiligten Partner­
unternehmen.

Das Modul unterstützt eine wirksame 
Anerkennung der Leistung der Auszu­
bildenden durch Ausbildungskräfte sowie 
betriebliche Funktions­ und Entschei­
dungsträger/­innen. Diesen wird von den 
Auszubildenden gezeigt, wie sie das 
Unternehmen wahrnehmen und welches 
Verbesserungspotential sie sehen.

In diesem Modul kommen zusammen: 
• die Auszubildenden, die die Quali­

fi zierung durchlaufen und Nachhaltig­
keitsbeiträge skizziert bzw. umgesetzt 
haben; 

• die Ausbilder/­innen, die die Auszubil­
denden qualifi ziert und betreut haben;

• die beteiligten Personalverantwortli­
chen, Betriebsrats­ und JAV­Mitglieder 
und Nachhaltigkeitsverantwortlichen 
sowie 

• die im Verbundausbildungsträger oder 
dem Unternehmen mit der Planung, 
Durchführung und Evaluation betrau­
ten Personen (Koordinator/­innen).

Folgende Lernziele sollen erreicht werden:
• Alle Beteiligten kennen die von den 

Auszubildenden erarbeiteten Nachhal­
tigkeitsbeiträge.

• Die Nachhaltigkeitsbeiträge der Auszu­
bildenden sind bzgl. ihrer betrieblichen 
Umsetzbarkeit und Eignung bewertet.

• Der Entwicklungs­ und Umsetzungs­
prozess ist ausgewertet; Stärken und 
Verbesserungspotenziale sind benannt.

• Die Frage, wie das Qualifi zierungs­ und 
Organisationsentwicklungskonzept 
im Verbundausbildungsträger und dem/
den jeweiligen Partnerunternehmen 
verstetigt werden kann, ist geklärt. 

Ausbildung fördert die 
Nachhaltigkeit im Betrieb

 Modul 3: 
Ausbildung fördert die 
Nachhaltigkeit im Betrieb

Foto: Fotolia
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Dauer* Inhalt Methode / Medien Bemerkungen

5 Min. Begrüßung & Einführung 

•	 Begrüßung der Teilnehmenden Vortrag / PPT: Ziele & Ablauf Den Gästen werden der Kontext, die 
Ziele und der Ablauf der Veranstaltung 
erläutert. •	 Einführung in Ziele, Ablauf 

und Organisation des aktuellen 
Bausteins im Rahmen  
des Qualifizierungskonzepts

130 Min. Präsentation und Diskussion der Aktivitäten der Auszubildenden

•	 Auswertung der Erkundungs­
bögen

·· Clusterung und Austausch der 
Themenfelder

·· Präsentation von Verbesse­
rungsvorschlägen und Ideen

·· Erfahrungen, Vorgehen,  
evtl. zu überwindende Hürden, 
Ergebnisse sowie Bewertung 
der Ergebnisse

·· Feedback und Diskussion der 
betrieblichen Umsetzung 

Einführung 
 
Präsentation durch Referent 
 
Ergänzung und Diskussion durch 
Auszubildende

Mögliche Fragen:
•	 Welche Erfahrungen haben Sie wäh­

rend der Erkundung gemacht? Was 
war gut, was war schwierig?

•	 Was macht Ihr Unternehmen schon? 
Wo besteht noch Potenzial für Ver­
besserung?

•	 Wie bewerten Sie ihr Unternehmen 
hinsichtlich Nachhaltigkeit

•	 Vorschläge von Auszubilden­
den für Nachhaltigkeit im 
Betrieb

Gruppenarbeit Ideen entwickeln u. präsentieren

15 Min. Zusammenfassung, Reflexion & Ausblick

•	 Zusammenfassung der wich­
tigsten Ergebnisse

Gespräch, Flipchart Mögliche Fragen:
•	 Wie schätzen Sie die von den Aus­

zubildenden erarbeiteten Ergebnisse 
ein?

•	 Was kann man aus den Erfahrungen 
lernen?

•	 Reflexion des Entwicklungs- 
und Umsetzungsprozesses:

·· Konzept der Azubi- 
Qualifizierung

·· Unternehmensinterne und 
-übergreifende Kommunikation 
und Kooperation

•	 Ausblick auf die nächsten 
Schritte 

15 Min. Zertifikatsübergabe 

•	 Übergabe der Zertifikate an die 
beteiligten Auszubildenden

Einführung, Dank und Würdigung Die Übergabe sollte möglichst von 
einer Führungskraft der die Qualifizie­
rung anbietenden Institution erfolgen.

* Die hier angegebenen Zeiträume sind ledig­
lich Orientierungswerte. Pausen müssen 

gesondert kalkuliert werden.

Zur Veranstaltung vorzubereiten:
•	 Auswertung der Erkundungsergebnisse

ABLAUF 

Das Modul ist wie  
folgt gegliedert:
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EINBLICKE 

Ergebnisse der  
Betriebserkundung

Über einen Zeitraum von etwa ein bis 
zwei Monaten erkundeten die Auszu­
bildenden anhand des abgestimmten 
Bogens ihre Betriebe und Unternehmen. 
Die Auszubildenden sind dabei selbst­
ständig vorgegangen und haben Gesprä­
che mit verschiedenen Mitarbeiter/-innen 
geführt sowie online recherchiert. Die 
Bögen wurden abschließend durch den 
Azubi mit seiner betreuenden Ausbil­
dungskraft besprochen. 

Für Modul 3 wurden die Daten aus 
den einzelnen Ergebnissen durch den 
Referenten gesammelt, aufbereitet und 
geclustert, um sie gemeinsam mit der 
Gruppe zu reflektieren. Erste Erkennt­
nisse und Verbesserungsvorschläge aus 
der Erkundung konnten aufgegriffen 
und gemeinsam thematisiert werden. 
Beispiele hierfür sind der Einsatz und 
Umgang mit verschiedenen Ressourcen 
wie Lösemitteln oder Verpackungen,  
aber auch die Wertschätzung und Partizi­
pation von Mitarbeiter/innen.

In einer anschließenden Gruppenar­
beit haben die Auszubildenden konkrete 
Ideen zur Verbesserung aufgenommen 
und diese ausgearbeitet. 

ERFAHRUNGEN

Folgende Erkenntnisse haben sich bei der 
Erprobung gezeigt: 
•	 Die Erkundung bewirkt eine stärkere 

Auseinandersetzung mit dem eigenen 
Unternehmen und seinen Werten, was 
zu einer höheren Identifikation führen 
kann.

•	 Sozialkompetenzen wie Teamfähigkeit 
und Kommunikation werden durch 
das eigenständige Erkunden und die 
Gespräche mit dem Ausbildungsperso­
nal und Mitarbeiter/-innen gefördert.

•	 Durch die Erkundung wirken die 
Auszubildenden teilweise als Multi­
plikator/innen in ihrem Unternehmen, 
da verschiedene Bereiche einbezogen 
werden.

•	 Nachhaltigkeit wird weiterhin sehr 
ökologisch gesehen, was aufgrund der 
Reich- und Wirkweite von Auszubilden­
den zu begründen ist; allerdings wer­
den auch Ideen aus sozialen Bereichen 
aufgenommen.

•	 Die Auszubildenden haben im Work­
shop Verbesserungsideen für ihre eige­
nen Bereiche identifiziert; allerdings hat 
sich gezeigt, dass viele Auszubildende 
diese nicht aktiv in ihren Lernorten 
ansprechen. Das Modul ist deshalb ein 
guter Ansatz, die Auszubildenden zu 
motivieren, ihre Ideen auch tatsächlich 
aktiv einzubringen.

•	 Am Modul sollte möglichst ein/e  
Unternehmensvertreter/in teilnehmen, 
um die Erfahrungen und Ideen direkt 
aufzugreifen, zu reflektieren und  
weitere Vorgehensweisen anzustoßen.

Foto: ANLIN / Provadis 
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 Fünf-
Minuten-
Gespräche 

INTENTIONEN & ZIELE

Um das Thema Nachhaltigkeit nicht nur 
in den Qualifi zierungsmodulen, sondern 
über den gesamten Ausbildungszeitraum 
hinweg in den Köpfen der Auszubilden­
den präsent zu halten, kann in beiden 
Varianten die Methode der Fünf­Minuten­
Gespräche als niederschwellige lern­
begleitende Methode verwendet werden. 

Es geht darum, 
a aktuelle Entwicklungen zum Thema 

Nachhaltigkeit in Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft aufzugreifen und sichtbar 
zu machen; 

b eigene Standpunkte zur nachhaltigen 
Entwicklung zu fi nden und zu diskutie­
ren und 

c sich daraus ergebende persönliche und 
berufl iche Anforderungen zu identi­
fi zieren.

Durch Fünf­Minuten­Gespräche lässt sich 
mit wenig Aufwand ein intensiver Aus­
tausch über Aspekte nachhaltigen Lebens 
und Arbeitens anregen. Aufgrund der 
Dialogform lernen sowohl die Auszubil­
denden untereinander als auch Auszu­
bildende und Lehr­/Ausbildungskräfte 
voneinander.

VORGEHEN

Von dem/der Ausbilder/­in werden The­
men aus dem Bereich nachhaltige Ent­
wicklung recherchiert, die einen Bezug 
zum persönlichen und/oder berufl ichen 
Alltag der Auszubildenden aufweisen 
und mit Auszubildenden ohne großen 
Zeitaufwand diskutiert werden können. 
Dabei sollten vier Ebenen berücksichtigt 
werden: 
• Nachhaltigkeit in Wirtschaft und 

Gesellschaft,
• Nachhaltigkeit in der Region,
• Nachhaltigkeit im Betrieb,
• Nachhaltigkeit im Alltag. 

Selbstverständlich können auch Themen­
vorschläge der Auszubildenden aufgegrif­
fen werden. 

Die Fünf­Minuten­Gespräche sollten 
zum festen Bestandteil der Ausbildung 
gemacht und regelmäßig (mindestens 
monatlich) eingesetzt werden. 

Illustration: ANLIN/ Vanessa Mundle
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Nachhaltigkeit

Ebene
in Wirtschaft und  
Gesellschaft

in der Region im Betrieb im Alltag

Mögliche 
Themen 

•	 Bewertung der Klima- 
schutzprogramme der 
EU-Mitgliedsländer

•	 Verbot des Exports von 
verschmutztem Plastik­
müll und schlecht 
recycelbarer Elektro­
geräte in Entwicklungs­
länder

•	 Fridays for Future 

•	 Schmetterlingswiesen als 
Beitrag zum Stopp des 
Insektensterbens

•	 Initiative zum wiederver­
wendbaren Kaffeebecher

•	 Aktivitäten zur Integra­
tion von Flüchtlingen in 
den Ausbildungs- und 
Arbeitsmarkt

•	 Ziele und Schwerpunkte 
im neuen Nachhaltig­
keitsbericht

•	 Beteiligung an einem 
lokalen Firmenlauf

•	 Angebote zum betriebli­
chen Gesundheitsschutz

•	 Bewertung von 
Urlaubsreisen im 
Hinblick auf Nachhal­
tigkeit

•	 E-Scooter – ein Beitrag 
zur nachhaltigen  
Mobilität?

•	 Die besten Ideen, 
um Plastikeinweg­
verpackungen  
zu vermeiden

Informations
quellen  
(Beispiele)

überregionale Presse

www.csr-news.net  
(Fachmedium und 
Expertennetzwerk rund um 
das Thema gesellschaft­
liche Unternehmens­
verantwortung)

lokale Presse

Internetseiten der 
Kommunen und von 
Verbänden in der Region

Betriebsmagazin

Nachhaltigkeitsbericht

Mitteilungen

lokale und überregionale 
Presse

www.utopia.de (Platt-
form zum nachhaltigen 
Verbraucherverhalten)

www.nachhaltiger- 
warenkorb.de  
(Ratgeber des Rats für 
Nachhaltige Entwicklung 
zum umweltbewussten 
Konsum)

ERFAHRUNGEN

Fünf-Minuten-Gespräche sind gut geeig­
net, um in eine Ausbildungseinheit zu 
starten oder einen Ausbildungstag zu 
beenden, ohne zu stark in die Struktur 
des Arbeits- bzw. Lernalltags einzugrei­
fen. Sie erlauben einen regelmäßigen, 
kurzen Austausch mit und zwischen den 
Auszubildenden, fördern das Interesse 
der Auszubildenden am Thema nach­
haltiger Entwicklung und können gut mit 
beruflichen und betrieblichen Anforde­
rungen verknüpft werden. 

Die Fünf-Minuten-Gespräche lassen sich 
in allen Ausbildungsbereichen umset­
zen und werden gut angenommen. Als 
besonders positiv wurde in der Erpro­
bung hervorgehoben:
•	 die aktive Einbeziehung der Auszubil­

denden durch die Ausbilder/-innen bzw. 
Lehrkräfte;

•	 die Würdigung der Interessen und 
Erfahrungen der Auszubildenden durch 
die Ausbilder/-innen bzw. Lehrkräfte;

•	 die zeitliche Kompaktheit der Methode 
und die sich daraus ergebende Not­
wendigkeit, Diskussionsbeiträge sach­
lich und knapp zu halten;

•	 der enge Bezug zum persönlichen und 
beruflichen Alltag der Auszubildenden.

Ein zeitlicher Rahmen von etwa zehn bis 
15 Minuten hat sich bewährt.

Auszubildende berichten häufig zu­
nächst von Beobachtungen, die sie im 
privaten Umfeld gemacht haben. Sie ge­
hen jedoch auch schnell dazu über, mit­
zuteilen, welche positiven oder negativen 
Prozesse mit Nachhaltigkeitsrelevanz  
sie im Betrieb identifiziert und welche Ver­
besserungsvorschläge sie dafür haben. 

Eine regelmäßige Ansprache aktueller 
Nachhaltigkeitsthemen durch Ausbil­
dungskräfte motiviert die Auszubildenden, 
das Thema kontinuierlich weiterzuver­
folgen, selbst Medienbeiträge zu recher­
chieren und einzubringen und dabei 
Personen aus ihrem persönlichen und/
oder beruflichen Umfeld einzubeziehen. 

BEISPIELE 

Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über mögliche Themen und potenzielle Informationsquellen für Fünf-Minuten-Gespräche.
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Agenda 21

Die Agenda 21 ist ein entwicklungs- und 
umweltpolitisches Aktionsprogramm mit 
konkreten Handlungsempfehlungen für 
das 21. Jahrhundert. Sie wurde 1992 auf 
der Konferenz für Umwelt und Entwick­
lung der Vereinten Nationen in Rio de 
Janeiro beschlossen und spricht in ihren 
40 Kapiteln alle wesentlichen Politikberei­
che einer umweltverträglichen, nach­
haltigen Entwicklung an. Sie definiert 
nachhaltige Entwicklung als übergreifen­
des Ziel der Politik und fordert eine neue 
Entwicklungs- und Umweltpartnerschaft 
zwischen den Industriestaaten und den 
armen Ländern. Wichtige entwicklungs­
politische Ziele wie Armutsbekämpfung 
und nachhaltige Bewirtschaftung der 
natürlichen Ressourcen (Wasser, Boden 
und Wald) sind hier ebenso verankert wie 
umweltpolitische Ziele (z. B. Reduzierung 
des Treibhauseffektes). 
Quelle: www.bmz.de/de/service/glossar/index.
html?follow=adword (Stand: 15.05.2019)

Agenda 2030

Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwick-
lung wurde am 25. September 2015 auf 
einem UN-Gipfel in New York verabschie­
det. Sie hat die Form eines Weltzukunfts­
vertrags und enthält 17 Entwicklungsziele 
(Sustainable Development Goals, SDGs). 
Die Agenda 2030 ist das erste internatio­
nale Abkommen, in dem das Prinzip der 
Nachhaltigkeit mit der Armutsbekämp­
fung und ökonomischer, ökologischer 
und sozialer Entwicklung verknüpft wird. 
Die Agenda soll helfen, allen Menschen 
weltweit ein Leben in Würde zu ermögli­
chen. Sie soll Frieden fördern und sie soll 
dazu beitragen, dass alle Menschen in 
Freiheit und einer intakten Umwelt leben 
können. Die Agenda richtet sich an alle 
Staaten der Weltgemeinschaft, nicht nur 
an sogenannte Entwicklungsländer. 
Quelle: www.bmz.de/de/service/glossar/index.
html?follow=adword (Stand: 15.05.2019)

Anspruchsgruppen

Anspruchsgruppen (auch: Stakeholder) 
sind juristische oder natürliche Personen 
bzw. Personengruppen aus dem Umfeld 
der Organisation, die entweder einen 
Einfluss auf die Geschäftstätigkeit haben 
oder aktuell oder in Zukunft erheblich  
von Aktivitäten, Produkten und/oder 
Dienstleistungen der Organisation betrof­
fen sind. Dazu zählen beispielsweise 
Geschäftspartner/-innen, Mitarbeitende, 
Kund/-innen, Zulieferer, aber auch Kom­

munen, Parteien, Verbände, staatliche 
Organe, Nichtregierungsorganisationen, 
Finanzdienstleister, Kapitalgeber usw. 
Dabei unterscheidet man zwischen inter­
nen, also im Inneren der Organisation 
agierende Personengruppen (beispiels­
weise Mitarbeitende, Führungskräfte, 
Gewerkschaftsvertreter/-innen), und 
externen Anspruchsgruppen, also Inter­
essensgruppen, die  außerhalb der Orga­
nisation agieren (z. B. Anrainer, Verbände, 
Medien, Kund/-innen).
Quelle: https://www.deutscher-nachhaltigkeits­
kodex.de/de-DE/Home/Services/Glossar (Stand: 
21.05.2019) 

Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (BNE)

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist 
eine Bildung, die Menschen zu zukunfts­
fähigem Denken und Handeln befähigt. 
Sie soll es jedem Einzelnen ermöglichen, 
die Auswirkungen des eigenen Handelns 
auf die Welt zu verstehen und verantwor­
tungsvolle Entscheidungen zu treffen.
Quelle: www.bne-portal.de/de/einstieg (Stand: 
14.05.2019) 

Berufsbildung für nachhaltige 
Entwicklung (BBNE)

Berufsbildung für nachhaltige Entwick­
lung hat zum Ziel, »Kompetenzen zu 
fördern, mit denen die Arbeits- und die 
Lebenswelt im Sinne der Nachhaltigkeit 
gestaltet werden können.« BBNE hat 
nicht nur eine fachliche (Kompetenzen), 
sondern auch eine pädagogisch-didak­
tische (neue partizipative Lernformen) 
und eine (infra-)strukturelle Komponente. 
Letztere meint, dass auch an die Bil­
dungseinrichtungen und das Bildungs­
system selbst der Anspruch erhoben 
wird, »sich nachhaltig auszurichten, 
was von sozial-ökologisch orientiertem 
Gebäudemanagement von Bildungs-
einrichtungen über Organisationsent-
wicklung bis hin zu Chancengleichheit im 
Zugang zu Bildung – wie etwa Inklusion 
– reicht.«
Quelle: HEMKES, B.: Vom Projekt zur Struktur – 
Das Strategiepapier der AG Berufliche Aus- und 
Weiterbildung. In: KUHLMEIER, W.; MOHORIC, A.; 
VOLLMER, T. (Hrsg.): Berufsbildung für nach­
haltige Entwicklung. Modellversuche 2010–2013: 
Erkenntnisse, Schlussfolgerungen und Ausblicke. 
Bielefeld 2014, S. 225-229. Online: www.bibb.de/
veroeffentlichungen/de/publication/show/7453 
(Stand: 14.05.2019) 

Glossar
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onen gibt es wiederum mehrere Orte, an 
denen gelernt wird: Im Betrieb sind das 
in erster Linie der Arbeitsplatz, an dem im 
Prozess der Arbeit gelernt wird, sowie  
die Lehrwerkstatt, das Ausbildungslabor,  
die Übungsfirma etc. oder die Ausbil­
dungsecke bzw. Lerninsel; in der Berufs- 
schule sind dies vor allem der Klassen­
raum oder die Werkstatt für Fachpraxis­
unterricht oder das Lernlabor. Diese Orte 
können als Lernräume oder Lernort­
bereiche bezeichnet werden. Sie können 
formalem, aber auch nicht-formalem oder 
informellem Lernen dienen. Ergänzend 
zu den genannten klassischen Lernorten 
können im Zuge eines ganzheitlichen 
Ansatzes von BBNE auch weitere Lern­
orte in der Region (z. B. Kommunen, 
nachhaltigkeitsrelevante Einrichtungen 
sowie kommunale/regionale Initiativen) 
einbezogen werden. Lernräume/Lern­
bereiche innerhalb der Institution erstre­
cken sich auch auf die Gebäude, das 
Außengelände, Büros, Technikräume, 
Bibliotheken etc. sowie ggf. auf Lern­
räume außerhalb der (Berufsbildungs-)
Institution, in denen Nachhaltigkeit real 
erfahrbar und nachhaltigkeitsbezogenes 
Lernen möglich ist.
Quelle: MERTINEIT, K.-D.: Entwicklung nach­
haltiger Lernorte. In: VOLLMER, T. et al. (Hrsg.): 
Gewerblich-technische Berufsbildung und Digitali­
sierung. Praxiszugänge - Unterricht und Beruflich­
keit. Bielefeld 2019, S. 193-212  

Nachhaltige Entwicklung

Der Begriff Nachhaltigkeit entstammt 
der Forstwirtschaft und wurde erstmals 
1713 von Carl von Carlowitz, Oberberg­
hauptmann in Kursachsen, eingeführt: 
»Ein Wald wird dann nachhaltig genutzt, 
wenn nur so viel Holz geschlagen wird, 
wie auch nachwächst.« Die heute noch 
gebräuchlichste Definition nachhaltiger 
Entwicklung geht auf die UN-Weltkom­
mission für Umwelt und Entwicklung, 
die so genannte Brundtland-Kommission 
(1987) zurück: »Nachhaltige Entwicklung 
ist eine Entwicklung, die den Bedürf-
nissen der heutigen Generation ent-
spricht, ohne die Möglichkeiten künftiger 
Generationen zu gefährden, ihre eige-
nen Bedürfnisse zu befriedigen. Zwei 
Schlüsselbegriffe sind wichtig: Der Begriff 
»Bedürfnisse«, insbesondere der Grund-
bedürfnisse der Ärmsten der Welt, die  
die überwiegende Priorität haben sollten; 
[sowie] der Gedanke von Beschränkun-
gen, die der Stand der Technologie und 
sozialen Organisation auf die Fähigkeit 
der Umwelt ausübt, gegenwärtige und 
zukünftige Bedürfnisse zu befriedigen« 

analog wird die jeweilige jährliche Res­
sourceninanspruchnahme auf eine ent­
sprechende Anzahl Erden hochgerechnet. 
Der Erdüberlastungstag gehört zu einer 
jährlichen Kampagne der Organisation 
Global Footprint Network, deren Ziel es 
ist, die Begrenztheit und Endlichkeit der 
natürlichen Ressourcen und der Erde  
ins Bewusstsein der Menschen zu rücken. 
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Earth_Overs­
hoot_Day (Stand: 15.05.2019)

Fünf-Minuten-Gespräche

Fünf-Minuten-Gespräche sind eine nie­
derschwellige lernbegleitende Methode, 
um das Thema Nachhaltigkeit über den 
gesamten Ausbildungszeitraum hin­
weg in den Köpfen der Auszubildenden 
präsent zu halten. Es geht dabei darum, 
aktuelle Entwicklungen zum Thema Nach­
haltigkeit in Gesellschaft und Wirtschaft, 
in der Region und im privaten Umfeld 
aufzugreifen und zum Gesprächsgegen­
stand zu machen. Dadurch lassen sich 
zum einen eigene Standpunkte zur nach­
haltigen Entwicklung finden und diskutie­
ren und zum anderen können sich daraus 
ergebende persönliche und berufliche 
Anforderungen identifiziert werden. Auf­
grund der Dialogform lernen sowohl die 
Auszubildenden untereinander als auch 
Auszubildende und Lehr-/Ausbildungs­
kräfte voneinander.
Quelle: Ausbildung fördert Nachhaltigkeit in der 
Industrie: Junior-Expertin / Experte für Nachhaltig­
keit im Betrieb. 

Greenwashing

Greenwashing betreibt, wer zu Unrecht 
nachhaltiges Engagement für sich in 
Anspruch nimmt. Der international etab­
lierte Begriff bezieht sich vor allem  
auf Unternehmen, die sich mit ökologi­
schen oder auch sozialen Leistungen 
brüsten, die entweder nicht vorhanden 
sind oder die minimal sind im Verhält­
nis zu negativen öko-sozialen Auswirkun­
gen des Kerngeschäfts.
Quelle: https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/
greenwashing_1710.htm (Stand: 15.05.2019) 

Lernorte der beruflichen Bil-
dung

Im dualen System der beruflichen Bildung 
wird der Begriff Lernort auf die betei­
ligten Institutionen bezogen: Betrieb und 
Berufsschule sowie überbetriebliche 
Ausbildungsstätte oder Ausbildungsstät­
ten in anderen Betrieben (Teilausbildung, 
Ausbildungsverbund). In diesen Instituti­

Chemie³

Chemie³ ist eine Nachhaltigkeitsinitiative, 
mit der die drei Allianzpartner Bundes­
arbeitgeberverband Chemie (BAVC), die 
Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, 
Energie (IG BCE) und der Verband der 
Chemischen Industrie e.V. (VCI) Nach­
haltigkeit als Leitbild in der chemischen 
Industrie verankern wollen. Dazu wurden 
zwölf Leitlinien zur Nachhaltigkeit für 
die chemische Industrie in Deutschland 
erarbeitet und Mitgliedsunternehmen 
werden bei deren Anwendung im Unter­
nehmensalltag unterstützt. 
Quelle: www.chemiehoch3.de/home.html (Stand: 
14.05.2019)

Corporate Social Responsibi-
lity (CSR)

Corporate Social Responsibility (Über­
nahme gesellschaftlicher Verantwortung 
durch Unternehmen) steht für eine 
wirtschaftlich, sozial und ökologisch ver­
antwortungsvolle Unternehmensfüh­
rung, die dem Leitbild der nachhaltigen 
Entwicklung folgt. Unternehmen, die 
sich zu CSR bekennen, verpflichten sich 
zur Einhaltung ethischer, sozialer und 
umweltrelevanter Grundsätze bei ihrer 
Arbeit und ihren Beziehungen zu Arbeit­
nehmer/-innen, Lieferanten und anderen 
Akteuren. Wichtige Bereiche sind u. a. 
Arbeits- und Menschenrechte, Umwelt­
schutz, Korruptionsbekämpfung und 
fairer Handel. Zu CSR gibt es inzwischen 
eine Reihe internationaler und nationa­
ler Standards wie den von den Vereinten 
Nationen ins Leben gerufene Global 
Compact, die DIN ISO 26.000 oder der 
Deutsche Nachhaltigkeitskodex (DNK) 
des Rats für Nachhaltige Entwicklung. 
Quelle: www.bmz.de/de/service/glossar/index.
html?follow=adword (Stand: 15.05.2019)

Erdüberlastungstag

Der Erdüberlastungstag (World Overs­
hoot Day) gibt den Tag des laufenden 
Jahres an, an dem die menschliche Nach­
frage nach nachwachsenden Rohstoffen 
das Angebot und die Kapazität der Erde 
zur Reproduktion dieser Ressourcen in 
diesem Jahr übersteigt. Das jeweilige 
Datum wird berechnet, indem der globale 
ökologische Fußabdruck (die menschliche 
Nachfrage an natürlichen Ressourcen 
innerhalb des betreffenden Jahres) in ein 
Verhältnis zur gesamten globalen Bioka­
pazität (die Menge der global zur Verfü­
gung stehenden natürlichen Ressourcen 
innerhalb desselben Jahres) gesetzt wird; 
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Planetare Grenzen

Als planetare Grenzen werden öko­
logische Grenzen der Erde bezeichnet, 
deren Überschreitung die Stabilität des 
Ökosystems und die Lebensgrundla­
gen der Menschheit gefährdet. Von den 
derzeit neun planetaren Grenzen, die 
einen sicheren Handlungsspielraum für 
die Menschheit festlegen sollen, wur­
den mehrere bereits überschritten. Das 
Konzept der planetaren Grenzen wurde 
ursprünglich von einer 28-köpfigen 
Gruppe von Erdsystem- und Umweltwis­
senschaftlern entwickelt und 2009 erst­
mals veröffentlicht. Die Einhaltung plane­
tarer Grenzen wurde in Teilen bereits von 
der internationalen Klimapolitik als Ziel 
übernommen, z. B. bei der Zwei-Grad-Kli­
maschutzleitplanke. Auch die Bundes­
regierung macht sich in ihrer Nachhaltig­
keitsstrategie die planetaren Grenzen, 
die »die absolute äußere Beschränkung 
vorgeben«, ausdrücklich zu eigen.
Quellen: https://de.wikipedia.org/wiki/Planetare_
Grenzen (Stand: 15.05.2019); DIE BUNDESREGIE­
RUNG (Hrsg.): Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie. 
Neuauflage 2016. Berlin 2016, S. 24 

Rebound

Mit Rebound wird der Umstand bezeich­
net, dass das Einsparpotenzial von Effizi­
enzsteigerungen beispielsweise aufgrund 
von Wärmedämmung von Gebäuden, 
energieeffizienterer Beleuchtungsmittel 
oder sparsamerer Verbrennungsmotoren 
bei Pkw von den Konsumenten und Kon­
sumentinnen nur teilweise verwirklicht 
wird oder sogar zu höherem Energie­
verbrauch führen kann. Dies ist etwa der 
Fall, wenn jemand ein sparsameres Fahr­
zeug kauft und dieses nutzt, um zusätzli­
che Fahrten zurückzulegen oder aufgrund 
der günstigen Verbrauchswerte gar ein 
weiteres Auto kauft.
MADLENER, R.; ALCOTT, B.: Herausforderungen 
für eine technisch-ökonomische Entkoppelung 
von Naturverbrauch und Wirtschaftswachstum. 
Gutachten im Auftrag der Enquete-Kommission 
Wachstum, Wohlstand, Lebensqualität des Deut­
schen Bundestages. Berlin 2011. 

(Weltkommission für Umwelt und Ent­
wicklung, Brundtland-Kommission, 1987). 
Quelle: DIE BUNDESREGIERUNG (Hrsg.): Deutsche 
Nachhaltigkeitsstrategie. Neuauflage 2016. Berlin 
2016, S. 24 

Nachhaltigkeitsstrategien

Um eine nachhaltige Entwicklung voran­
zutreiben, gibt es unterschiedliche Strate­
gien: Effizienz, Konsistenz und Suffizienz. 
Effizienz setzt auf Steigerung der Res­
sourcenproduktivität: Einen gewünschten 
Output mit möglichst wenig Ressour­
ceneinsatz erreichen. Konsistenz meint 
die Einbettung menschlichen Wirkens 
und Handelns in natürliche Kreisläufe. 
Beispiele sind die Nutzung erneuerbarer 
Energien und geschlossene Stoffkreis­
läufe. Suffizienz wiederum steht für »das 
richtige Maß« und zielt auf Änderung der 
vorherrschenden Konsummuster.
Quellen: www.nachhaltigkeit.info/artikel/effizienz 
_1719.htm; www.nachhaltigkeit.info/artikel/
konsistenz_2033.htm; www.nachhaltigkeit.info/
artikel/suffizienz_2034.htm (Stand: 16.05.2019) 

Pariser  
Klimaschutzübereinkommen

Das »Übereinkommen von Paris« wurde 
am 12. Dezember 2015 auf der Weltklima­
konferenz in der französischen Haupt­
stadt beschlossen. Darin verpflichteten 
sich die 195 Unterzeichnerstaaten, den 
Klimawandel einzudämmen und die Welt­
wirtschaft klimafreundlich umzugestalten. 
Konkret heißt es in dem Abkommen, dass 
der weltweite Temperaturanstieg mög­
lichst auf 1,5 Grad Celsius, auf jeden Fall 
aber auf deutlich unter zwei Grad Celsius 
im Vergleich zum vorindustriellen Zeit­
alter beschränkt werden soll. Um dieses 
Ziel zu erreichen, dürfen in der zweiten 
Hälfte dieses Jahrhunderts nicht mehr kli­
maschädliche Gase ausgestoßen werden, 
als der Atmosphäre durch sogenannte 
Kohlenstoffsenken, also etwa Wälder, 
entzogen werden. Das Klimaabkommen 
regelt auch, dass Entwicklungsländer 
finanziell sowie durch Wissens- und Tech­
nologietransfer dabei unterstützt werden, 
ihre Maßnahmen zum Klimaschutz und 
zur Anpassung an die Folgen des Klima­
wandels zu verwirklichen.
Quelle: www.bmz.de/de/service/glossar/K/klima­
abkommen_von_paris.html (Stand: 15.05.2019)
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Ausbildung fördert nachhaltige Lernorte 
in der Industrie (ANLIN) – dies ist der 
Name eines Vorhabens, das im Rahmen 
des Modellversuchsförderschwerpunkts 
Berufliche Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung 2015 – 2019 in der Zeit vom 
1. Juni 2016 bis zum 31. März 2019 vom 
Bundesinstitut für Berufsbildung aus Mit­
teln des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung gefördert wurde.

Der Modellversuch wurde von einem Pro­
jektverbund durchgeführt, dem folgende 
Partner angehörten:
•	 Die Qualifizierungsförderwerk Chemie 

GmbH (QFC), eine 100%ige Tochter 
der Industriegewerkschaft Bergbau, 
Chemie, Energie (IG BCE), ist eine inter­
national agierende Projekt- und Quali­
fizierungsagentur mit Schwerpunkten 
u. a. in der Arbeitsmarktförderung, der 
nachhaltigen Entwicklung sowie der 
Aus- und Weiterbildung. 

•	 Das Bildungszentrum für Beruf und 
Wirtschaft e.V. (BBW) Wittenberg 
wurde 1993 von Unternehmen der 
Region Wittenberg als Bildungsträger 
gegründet. 21 Unternehmen – kleine 
und mittlere Unternehmen (KMU) 
ebenso wie Großbetriebe – sind heute 
Mitglieder im Verein und arbeiten an 
der Umsetzung der Verbundausbildung 
aktiv mit. Weitere ca. 40 KMU des Land­
kreises Wittenberg lassen ihre Auszu­
bildenden in der Verbundausbildungs­
stätte ausbilden und/oder entsenden 
Mitarbeiter/-innen zu Seminaren und 
Lehrgängen der beruflichen Fort- und 
Weiterbildung. Im BBW sind 36 Mit­
arbeiter/-innen beschäftigt, davon 
25 Ausbilder/-innen.

•	 Die Provadis Partner für Bildung 
und Beratung GmbH ist ein privater 
Aus- und Weiterbildungsdienstleister, 
der seit 1997 die berufliche Aus- und 
Weiterbildung für überwiegend im 
Industriepark Höchst ansässige Unter­
nehmen übernimmt. Provadis ist aus 

der ehemaligen Hoechst AG hervor­
gegangen und baut damit auf deren 
langer Ausbildungstradition auf. Mit 
ca. 200 Mitarbeiter/-innen und rund 
1.400 Auszubildenden in ca. 50 Berufen 
zählt das Unternehmen zu den größten 
Anbietern von Bildungsdienstleistun­
gen in Hessen. 

•	 Das Institut für nachhaltige Berufsbil-
dung & Management-Services GmbH 
ist Kompetenzzentrum für die Integ­
ration von Nachhaltigkeit in Berufsbil­
dung und Arbeit. Schwerpunkte liegen 
u. a. in der nachhaltigen Entwicklung 
von Berufsbildungseinrichtungen, der 
Qualifizierung von Lehr- und Manage­
mentpersonal, in der Prozessbegleitung 
sowie in der Entwicklungszusammen­
arbeit. 

Ziel war es, die beiden Verbundausbildungs­
träger und die beteiligten Partnerbetriebe 
in den beiden Ausbildungsverbünden 
unter Beteiligung von Ausbildungs­
kräften und Auszubildenden zu nachhal­
tigen betrieblichen Lernorten (weiter) 
zu entwickeln und zu verstetigen. 
Ausbildungskräfte und Auszubildende 
sollten so sensibilisiert, motiviert und 
qualifiziert werden, dass sie sich im 
Rahmen der ihnen zur Verfügung stehen­
den Handlungs- und Entscheidungs­
spielräume aktiv an der nachhaltigen 
Entwicklung ihrer jeweiligen Lernorte 
(hier: Verbundausbildungsträger und 
Partnerunternehmen) beteiligen. Dieses 
Personalentwicklungskonzept war in ein 
Organisationsentwicklungskonzept zur 
nachhaltigen Gestaltung von Lernorten 
im dualen System der Berufsbildung ein­
gebettet. Hier ging es darum, zusammen 
mit den verantwortlichen Akteuren die 
Rahmenbedingungen für nachhaltiges 
Handeln der Beschäftigten, insbesondere 
der Auszubildenden, zu schaffen bzw. zu 
verbessern. 

Um eine möglichst passgenaue Entwick­
lung der zu entwickelnden Konzepte zu 
gewährleisten, und um deren regionale 
und branchenweite Verstetigung, Ver­
breitung und strukturelle Verankerung 
zu unterstützen, wurden Vertreter/-innen 
wichtiger Anspruchsgruppen auf Bun­
des- und Landesebene von vornherein 
in Form von Beiräten eingebunden. Dazu 
gehörten neben dem Bundesarbeit­
geberverband Chemie e.V. (BAVC), der 
Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, 
Energie (IG BCE) und dem Verband der 
Chemischen Industrie e.V. (VCI) das 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 
sowie Kammern, Unternehmen, berufs­
bildende Schulen und wissenschaftliche 
Einrichtungen.

Das hier dargestellte dreistufige 
Qualifizierungskonzept für Auszubildende 
wurde an den Standorten Frankfurt/Main 
und Lutherstadt Wittenberg mehrfach 
erprobt.

Für Anfragen zum Qualifizierungskonzept 
stehen Ihnen zur Verfügung:

Bildungszentrum für Beruf und  
Wirtschaft e. V. Wittenberg
Marit Rettel
Dessauer Straße 134
06886 Lutherstadt Wittenberg
Tel. 03491 / 42 99 –1 18
E-Mail: marit.rettel@bbw-wittenberg.de

Provadis – Partner für Bildung und  
Beratung GmbH
Marny Schröder 
Industriepark Höchst, Gebäude B836, 2.06
65926 Frankfurt am Main 
Tel. 069 / 3 05 – 2 83 05
E-Mail: marny.schroeder@provadis.de 

Modellversuch  
ANLIN
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Das hier dargestellte Qualifizierungs­
konzept wurde im Modellversuch  
Ausbildung fördert nachhaltige Lernorte 
in der Industrie (ANLIN) in der Zeit  
vom 1. Juni 2016 bis zum 31. August 2019 
entwickelt. 
Der Modellversuch ANLIN wurde vom 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 
aus Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung (BMBF) gefördert.

In der Reihe Ausbildung fördert Nach
haltigkeit in der Industrie liegen vor:
 »Promotor/-in für Nachhaltigkeit in den 

Lernorten der beruflichen Bildung«
 »Junior-Experte/-Expertin für Nach­

haltigkeit im Betrieb«
 »Ausbildung fördert Nachhaltigkeit im 

Betrieb – ein Leitfaden für Unternehmen 
der chemischen Industrie«

 »Gelebte Nachhaltigkeit im Betrieb.  
Azubis haben es drauf!«


